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166 güuftr, fdjsueij. gmnbto. =3cii«îtfl („SSWeifterMatt") yic.

Verpflichtungen fäc eine erträgliche ^relSgeftaltung auf»
erlegen laffen müffen. 2luf btcfe SCßetfe wäre allen $ei*
len gebient. ©ie ißaplerfabriien [teilen zurzeit einen ge»

fcfftoffenen ©irtfchaftSoerbanb bar, beffen ftraffe Qrgant»
fation man in oerfclftebenen $inftchten gewiß begrübt
bat, bem aber in fragen ber SreiSgeftaltung ba§ pa=
pieroerarbeitenbe ©eroetbe pr ©tunbe wehrlos auS»

geliefert ift, wenn ihm nicht fiaatlit^eK ©chuß geliehen
wirb.

®er Kaufalzufammenhang puffen ber tßreiSgeftal=
tung auf bem föolzmarite unb berjenigen beS Rapier*
mariteS liegt îlar ptage. îîîit ban llertclung, ber*

ijol.Zausfulp iittb bet* prefettotmierung für
Hau« unb iTußtjotj im ^itlaubswerbraucl? ift
alfe and? bie £vaç}e ber ^>öcl?ftprefefefifößu«ö
für papier in ^luß çptemmeu. Cancer barf
nun ntcJ.it wstjl jjugewavtct werben, wenn man
bie Gelegenheit nicht werpaffen will. Hicht nur
bie ©rucfcvctcn, Lithographien unb anbere wetv
wanbte Gewerbe, fonberit bie ïlonfumenten
überhaupt, JpJiett ein Unrecht barauf, baß man
ihren ^ntereffen won behbrblicher Seite einige
2lufmerffamteit fcljeitEt; Jjatien bocl? bie gc«
nannten Grwerbsgruppen ohnehin große
SchwierigEeiten in ber Befcl?affung anberer
îtîatcrialien unb -hilfsprobuEte ju iiberwinben.

0ie (gfd)e afö 9tu$$oi$.
®er „leiten 3ürc^er ßeitmig" wirb gefthrteben :

„®aS ©fchenftammholz hat tn ber ©egenroart eine Ses

beutung erlangt, bie eS wohl rechtfertigt, ber öffentlich
ïeit hierüber einige Söiitteihmgen p machen.

©te ©fcße ift alê Çoljart fo allgemein beïannt, baß
mir eS uns oerfagen müffen, ißre hotanifi^en ©tgenfdjaß
ten p ermähnen, dagegen bßrften einige SRotijen über
ihre Ülnfprüche an ben ©ianbort non iRußen fein, ©te
ift ein Saum ber ©bene unb beS fpügellanbeS, roo fie
bie iräftigen, tiefgrönbigen unb namentlich fïiîcljen So»
benarten beoorpgt. ©iefen 3lnfprüchen mirb hauptfäclp
lief) bte ©letfthermoräne non fanbigdehmiger Sefthaffen»
fielt geregt, Klefiger Untergrunb, unburchläßiger Sehm»
hoben, SJtolaffe unb trodene tätige fagen ißr nicht p.
®en ungünfiigen ©tanbort • oerrät fie oft bureß ba§
häufige Sorlommen beS wenig f'cf)äbli<hen ©fthenborlen*
täferS, beffen rofettenähnliche graßfiguren an ber oft
etliptifchen gorm unb ber aufgebrochenen ©pibermiS auf
ber SHinbenobexfläche beS ©tammeS unb ber flatteren
ä'tfte leicht ertenntlich finb. ßufolge ihrer großen Sicht»

bebürfiigfett eignet fie ftch meniger pr Inpcfjt tn reinen
Seßänben, als nielmehr in Sltifchung unb Heineren
fporften mit ber Suche forote als Oberholz in DJlittef
roalbungen. ©it ben SRabelhölzetn perträgt fie ftch im
allgemeinen nicht unb leibet unter beren flatter Sefäjats
tung. 3bre ©uchSrefultate finb h öd) ft beachtenswerte,
inbem fie in 60 bis 70 fahren unter günftigen Serf)ält=
ntffen p anfelplichet ©agholzftärle ßeranzuroachfen
petmag. 2lber nidht nur als ©tarfholj, fonbern f<|on
als fdjraache unb auch frumme ©langen oon 9 dentis
meter ©ittenburchmeffer ift fie als -Jtußholz fehr gefuc^t.

©te SerroenbungSmögllchtett beS ©fchenftammfiolzeS
iß eine fo mannigfaltige, baß mir eS als gnbuftrieholz
par excellence bezeichnen möchten. ©ie ©ifenbalps
tuagenfabriîen, bie KrtegSinbuftrie (©ilitärfuhrwerle),
ber ©afdE)tnenbau (lanbroirtfchaftli^e ©afcfjlnen), ber
©urngerätebau, ber ©agner, ber ©freiner, Oer Küfer,
ber ©iebmacher unb neuefienS auch ber Suftfahrzeugbau,
bte ©Ei= unb bie Sergfportgerätefabrifation bebürfen
beSfelben in recht erheblichen Quantitäten, ©lefer Siel»

geftaltigieit feiner Serroenbung oerbanit eS benn auch

bie große iRachfrage, welche btefen ©inter laum zu

friebigen ift.
®er Ümftanb beS oermehrten SebärfniffeS Zd"9

naturgemäß fehr höh® greife. SEBie bei allen EjodgmeC'

tigert fpölzetn fcßroanlen btefelben je nach ber Qwltw
feljr ftart, unb gmax; oon 30—145 grauten per Subtu

meter. Selber hält eS auch hier, rote bei allen iftohh'W
forlimenten überhaupt, f^roer, bte Qualität in Sößor«

unb Zu tleiben. 3m allgemeinen bilbét cet

3Jlittenbutcf)im|fer unb ber ®urchfchntttSîubiEgeh<^t bee

SJlittelftammeS ein Kriterium für ben ißrelS 'Derart, oOp

bie niebrigeren ®urchmeffer unb geringeren SlWtea

ftämme ben unteren SretSgrenzen entfpre^en unb unt»

gelehrt, ©ir roollen zur aßgemeinen Qrlentierung ben*

nod) einige ^Preiskotierungen beifügen.

SKitteiiburäp SKittef
©ortinient tneffer ftnntm ©Oos

in cm in m' ftr.

©fchenftangen 15 0,10—0,20 30—50

©fchenftämm^en 25 0,21-0,30 50-80
©f^enfägholz 40 0,40-1,50 90-14»

Seeinftußt werben biefe tßreife felbftoerftänblid) outh

noch oon anbeten wichtigen ©igenfdjaften, wie ber
reinhett, Sangfdhäftigfeit unb ber SoUfyolzigleit.
wichtige SRoHe fommt beim ©f^enftangenholz ber goï^
beS KerneS ju. Staune Kernringe oerraten mangelnb®

©taftizität, ©olche Çôlzer ftnb für bie ©lifabrilalio"
ungeeignet unb niebriger zu bewerten.

©enn nun auch zugegeben werben muß, baß_ bie

öteSjährigen ©rlöfe biejenigen früherer 3ohre übertreffe«/
fo barf boch nicht oergeffen werben, baß bas ©fche«'

ftammholz fdfou feit ®ezennien fehr gefuetft ift. Sereits
im Qahre 1903 erjielten fdhöne ©agefchen einen ißrek
oon über 100 graulen per Kubilmeter.

®a§ raf'ihe ©adhStum unb ber hohe bisherige $rek
beblngen allein nodh nicht beffen ülnbauroürbiglett. ©tc
müffen unS aud) fragen, welche 3luSfi<hten bie 3"'
tunft bietet. ©chon oft waren einzelne fpolzarte«
mehrere Qahre fehr gefuCfjt, unb plößltd) fant bte Dtach'

frage. ®lefe ©efehetnung war namentlich bei je«®«

£>ölzern zu beobachten, bie eine beßijränfte Serroenbung^*
möglichtett boten; oft traten au^ billigere ©cfaßftoffe
an beren ©teile, ©o würbe felnerzett tn ber papier*
fab nlation ba§ teure Slfpenholz burch bie billigere gi#®
erfeßt.

®tefe SefürChtungen bürften nun beim ©fchenftamm*
holz taum begrünbet fein. SereitS hoben wir angeführt
baß bte Sielgeftaltigteit fetner SerwenbungSart in ben

oerfchtebenften gnbuftrtezweigen unb fjanbroerten ein®

SRebuftion beS SebürfniffeS laum ober nur auf lurz®

3eit sulaffen wirb. Slußerbem ift ber Sorrat an fiebern
bem ©fChenholz unb namentlich hinfiihttich ber @äg'
ftämme ein fehr befchränlter. ®iefe beiben gattorew
ber breite SRarlt unb ber geringe Sorrat, werben auch

für bie 3uftmft gute ©rlöfe tn 3luSftdht ftetlen. ©ir e«'

innern nur an baS lRußbauml)olz, baS mit feinem be*

fchräntteren SOtarft auch tu 3®ttcn wirtfChaftlicher ®®'

preffior. bie IRelorbpreife beibehält, ©ir gehen wolft
nicßt zu meit, wenn wir behaupten, baß in abfehbarei
3ett bie greife be§ ©fChenftammhoIzeS benen beS Suß*
baumholzeS laum nachfießen werben.

hieraus erwächft benn für ben ©albbeftßer bi®

iftfli^t, foroett eS bte Sobenoerhältntffe, auf bte wir beS

befonberen aufmerlfam gemacht hoben, gulaffett, b®«

Slnzu^t ber.@fch® oermehrte Slufmerlfam*
leit zu fchenien."

IKS Jllustr. schweiz, Handw.

Verpflichtungen für eine erträgliche Preisgestaltung auf-
erlegen lassen müssen. Auf diese Weise wäre allen Tei-
len gedient. Die Papierfabriken stellen zurzeit einen ge-
schlossenen Wirtschastsoerband dar, dessen straffe Organi-
sation man in verschiedenen Hinsichten gewiß begrüßt
hat, dem aber in Fragen der Preisgestaltung das pa-
pierverarbeitende Gewerbe zur Stunde wehrlos aus-
geliefert ist, wenn ihm nicht staatlicher Schutz geliehen
wird.

Der Kausalzusammenhang zwischen der Preisgestal-
tung auf dem Holzmarkte und derjenigen des Papier-
Marktes liegt klar zutage. Mit der Regelung dee
Holzausfuhr und der Oreisnsrmiernng für
Bau- und Nutzholz i»n Inlandsverbrauch ist
also auch die Frage der HöchstPreisfsstsetzung
für Papier in Fluß gekommen. Länger darf
nun nicht wohl zugewartet werden, wenn Ulan
die Gelegenheit nicht verfassen will. Nicht nur
die Druckereien, Lithographien und andere ver-
wandte Gewerbe, sondern die Asnsumenten
überhaupt, haben ein Anrecht darauf, das; man
ihren Interessen von behördlicher Seite einige
Aufmerksamkeit schenkt; haben doch die ge-
nannten Grwerbsgruppen ohnehin grstze
Schwierigkeiten in der Beschaffung anderer
Materialien und Hilfsprsdukte zu überwinden.

Die Esche als Nutzholz»
Der „Neuen Zürcher Zeitung" wird geschrieben:

„Das Eschenstammholz hat in der Gegenwart eine Be-
deutung erlangt, die es wohl rechtfertigt, der Öffentlich-
keit hierüber einige Mitteilungen zu machen.

Die Esche ist als Holzart so allgemein bekannt, daß
wir es uns versagen müssen, ihre botanischen Eigenschaf-
ten zu erwähnen. Dagegen dürsten einige Notizen über
ihre Ansprüche an den Standort von Nutzen sein. Sie
ist ein Baum der Ebene und des Hügellandes, wo sie
die kräftigen, tiefgründigen und namentlich frischen Bo-
denarten bevorzugt. Diesen Ansprüchen wird hauptsäch-
lich die Gletschermorän? von sandig-lehmiger Beschaffen-
heit gerecht. Kiesiger Untergrund, undurchläßiger Lehm-
boden, Molasse und troàne Hänge sagen ihr nicht zu.
Den ungünstigen Standort verrät sie oft durch das
häufige Vorkommen des wenig schädlichen Eschenborken-
käfers, dessen rosettenähnliche Fraßfiguren an der oft
elliptischen Form und der aufgebrochenen Epidermis aus
der Rindenoberfläche des Stammes und der stärkeren
Aste leicht erkenntlich sind. Zufolge ihrer großen Licht-
bedürstigkeit eignet sie sich weniger zur Anzucht in reinen
Beständen, als vielmehr in Mischung und kleineren
Horsten mit der Buche sowie als Oberholz in Mittel-
Waldungen. Mit den Nadelhölzern verträgt sis sich im
allgemeinen nicht und leidet unter deren starker Beschat-
tung. Ihre Wuchsresultate sind höchst beachtenswerte,
indem sie in 60 bis 70 Jahren unter günstigen Verhält-
nisten zu ansehnlicher Saaholzstärke heranzuwachsen
vermag. Aber nicht nur als Starkholz, sondern schon
als schwache und auch krumme Stangen von 9 Zenti-
meter Mittendurchmeffer ist sie als Nutzholz sehr gesucht.

Die Verwendungsmöglichkeit des Eschenstammholzes
ist eine so mannigfaltige, daß wir es als Jndustrieholz
pur oxoäiwö bezeichnen möchten. Die Eisenbahn-
wagenfabriken, die Kriegsindustrie (Milttärfuhrwerke),
der Maschinenbau (landwirtschaftliche Maschinen), der
Turngerätebau, der Wagner, der Schreiner, ver Küfer,
der Siebmacher und neuestens auch der Luftfahrzeugbau,
die Ski- und die Bergsportgerätefabrikation bedürfen
desselben in recht erheblichen Quantitäten. Dieser Viel-

-Zeitung („Meisterblatt")

gestaltigkeit seiner Verwendung verdankt es denn auch

die große Nachfrage, welche diesen Winter kaum zu ve-

friedigen ist.
Der Umstand des vermehrten Bedürfnisses zemg

naturgemäß sehr hohe Preise. Wie bei allen bochw^
tigen Hölzern schwanken dieselben je nach der Ouawa
sehr stark, und zwar von 30—145 Franken per Kuba-

meter. Leider hält es auch hier, wie bei allen Rohholz-

sortimenten überhaupt, schwer, die Qualität in WoM
und Zahlen zu kleiden. Im allgemeinen bildet der

Mittendurchmesser und der Durchschnittskubikgehalt de^

Mittelstammes ein Kriterium für den Preis derart, da?

die niedrigeren Durchmesser und geringeren Mutet-

stamme den unteren Preisgrenzen entsprechen und um-

gekehrt. Wir wollen zur allgemeinen Orientierung den-

noch einige Preiskotierungen beifügen.

Mittendurch- Mittel-
Sortiment messer stamm ErloS

in cm in m-' Fr.

Eschenstangen 15 0,10—0,20 30—50

Eschenstämmchen 25 0,21-0.30 50-30
Eschensägholz 40 0,40-1,50 30-14»

Beeinflußt werden diese Preise selbstverständlich auch

noch von anderen wichtigen Eigenschaften, wie der Ast-

reinheit, Langschäftigkeit und der Vollholzigkeit, Eine

wichtige Rolle kommt beim Eschenstangenholz der Farbe
des Kernes zu. Braune Kernringe verraten mangelnde

Elastizität. Solche Hölzer sind für die Skifabrikatiou
ungeeignet und niedriger zu bewerten.

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß die

diesjährigen Erlöse diejenigen früherer Jahre übertreffen,
so darf doch nicht vergessen werden, daß das Eschew

stammholz schon seit Dezennien sehr gesucht ist. Bereits
im Jahre 1903 erzielten schöne Sageschen einen Preis
von über 100 Franken per Kubikmeter.

Das rasche Wachstum und der hohe bisherige Preis
bedingen allein noch nicht dessen Anbauwürdigkeit. Wir
müssen uns auch fragen, welche Aussichten die Zu
kunft bietet. Schon oft waren einzelne Holzarten
mehrere Jahre sehr gesucht, und plötzlich sank die Nach-

frage. Diese Erscheinung war namentlich bei jenen
Hölzern zu beobachten, die eine beschränkte Verwendungs-
möglichkett boten; oft traten auch billigere Ersatzstoffe
an deren Stelle. So wurde seinerzeit in der Papier-
fabrikation das teure Aspenholz durch die billigere Fichte
ersetzt.

Diese Befürchtungen dürften nun beim Eschenftamm-
holz kaum begründet sein. Bereits haben wir angeführt,
daß die Vielgestaltigkeit seiner Verwendungsart in den

verschiedensten Industriezweigen und Handwerken eine

Reduktion des Bedürfnisses kaum oder nur auf kurze

Zeit zulassen wird. Außerdem ist der Vorrat an stehen-
dem Eschenholz und namentlich hinsichtlich der Säg-
stämwe ein sehr beschränkter. Diese beiden Faktoren,
der breite Markt und der geringe Vorrat, werden auch

für die Zukunft gute Erlöse in Aussicht stellen. Wir er-

innern nur an das Nußbaumholz, das mit seinem be-

schränkteren Markt auch in Zeiten wirtschaftlicher De-

pression die Rekordpreise beibehält. Wir gehen wohl
nicht zu weit, wenn wir behaupten, daß in absehbarer
Zeit die Preise des Eschenstammholzes denen des Nuß-
baumholzes kaum nachstehen werden.

Hieraus erwächst denn für den Waldbesttzer die

Pflicht, soweit es die Bodenverhältnisse, auf die wir des

besonderen aufmerksam gemacht haben, zulassen, der

Anzucht der Esche vermehrte Aufmerksam-
keit zu schenken."


	Die Esche als Nutzholz

